
usammenschlulß} olchen Freundschaftsgrup- formen 1m nternat Von der Internatserziehung Im
DCN das zweite tragende Element In einer zeıt- allgemeinen trennen Wenn eın wohlmeinender
gemäßen Konzeption der Priesterbildung gesehen Internatserzieher einer olchen Dıskussion bel:
werden. Es besteht eın Grund, den Schwund be- ohnt und dabe!i deprimiert feststellt, daß die
stimmter Andachtsformen im Seminar be- negatıven rteıle vorherrschen, ann ist das cht
klagen, WE INan feststellen darf, daß das gelst- unbedingt und vorwilegend auf dıe rein relig1öse
iıch und apostolısch engagierte espräc) ıIn den Komponente des Internatsbetriebs beziehen.
Gruppen gepflegt wırd. In der Beurteilung dieses Spricht INan dabe!ı1 uch eindeutig Von relıglösen
Gruppenlebens darf IMNan nıcht L11UTI davon AauSs- Formen oder Fehlformen, dıe negatıven Reaktio-
gehen, daß hler brüderlıich der Glaube bezeugt HCN haben ihre urzeln In den Gegebenheiten des
wird, da ß Erfahrungen des persönlıchen geistliıchen Lebens 1Im Internat, ohl uch ın der UNanNge-
Lebens ausgetauscht und die otive für die nehmen Stimmungslage der dort verbrachten
priesterliche Sendung gestär| werden. Die Ge- Jahre der Entwicklung.
meınschaft, die nahezu alle Diımensionen des el denke ich den eckruf In meıiner ehe:
christlichen Lebens e  a ist schon IN üch eın malıgen Internatsschule. Zu nachtschlafender
geistlıcher Vorgang. Er besıtzt neben der uch eıt Oonte nach Verklingen einer Glocke, die NIC|
weıterhıin pflegenden priıvaten und »stillen« In die jugendliche Schlaftiefe vorgedrungen WäIl,
Christusirömmigkeit eigene Gültigkeit und e1ge- VO  } der JTure her das »Gelo sSe1 Jesus Christus«.
nen ang Wenn Ine solche ruppe {ür ıhre Se- Keın ensch antwortele, außer INan hatte das
mesterferien NıIC 11UTr und nıcht zuerst Skı1- Glück, mıt einer »Braven« und zugleı1c SEtIMM-
urlaub und Auslandsreise plant, sondern spontan gewaltigen den Schlafsaal teılen. Der Lobruf
iıne gemeinsame Freıizeit SUC. dıe dem espräc wurde wiederholt, notialls dreimal, und immer SC“
über das Evangelıum un: dıe priesterliche Sen- hässiıger onte die Stimme der weckenden HT:
dung dıenen soll] müßten annn nıcht solche Vor- zieherıin. Wer kan y WenNn eıther be!l
gänge den mıiıt der Priesterbildung Beauftragten diesem erhebenden Gruß immer dıese Szene
mehr seln als LUr eiIn Anstoß Za Überlegung ? voller (deplazierter) (0)88108 aus der Erinnerung
Die Wege, die die Jungen Menschen Intultiıv be- auftaucht. TOtzdem möchte ich hiıer NIC| VON
schreiten, mMussen mıtgegangen werden!. 1lle Ver- einer relıg1ıösen Fehlform sprechen. Meine e1ge-
antwortlichen können gew1iß se1n, da ß das Charis- NCI, In katholischer Berggegend aufgewachsenen

der Jugend noch weıteres entdecken wird, Stietkinder halten eute noch daran fest, den Tag
durch das die Priesterbildung dıe Gestalt erhält, mıiıt der Lobpreisung esu Christı beginnen.
die SIE heute und INOTIZCH braucht Paul Pıcard Daß dieser Brauch 1im nternat Ins Lächerliche aD-

glı hat die Wurzeln 1m gleichen TUN! den en
weıteres TIeDNIS Aaus dem pädagogischen ollo:
qul1um einer katholıschen Universıtät Tklärt.
Der täglıche Besuch der Messe
Zur Dıiıskussion stan der täglıche obligatorische
Besuch der heiliıgen Messe 1Im nternat. Die At:
mosphäre War äaußerst Die Diskussions-
teilnehmer uchten relıg1öse, pädagzogische und
psychologische TUnN:! einen olchen
‚Wang.
Da ıne Studentin des ersten Semesters, SIE

1Im nternat nıe tief gegrübelt. Was SIE bel
diesem äglıchen Gottesdienstbesuch nacht-
schlafender eıt gestört hätte, se1 ganz uınfach ihr
immer größer werdendes Schlafmanko SEeWESCH,
das S1Ie dann die SaNzZCH Quartalsferien hne

Internatsirömmigkeıt Kırchenbesuch durchschlafen leß. Der Applaus
donnerte 10s, die Spannung War gelöst, und jeder

Es ist eigenartig, 1ne bestimmte Orte VO  — Fröm- Teilnehmer jenem Kolloquium MU. den Eın
migkeıt auszusondern, S1e gleichsam in Anführungs- TUC| bekommen, die Studentin habe den Nagel
zeichen seizen Kaum en ehemalıger nter- auf den KOopf getroffen.
natszöglıng stutzt jedoch eim Ausdruck ölnter- Schlafmanko Auch die verunglückte Reaktion
natsfirömmigkelit«, Sie bedeutet ihm nıcht Fröm- auf das »Laudetur« möchte ich auf das gleiche
migkeit schlec.  1n. Es ist jene römmigkeıt, die ONO buchen und kann el nıcht umhın,

ein1ıge Tre sSe1INES Lebens gelebt, erlebt, C1I- diesen Aspekt eiwas näher behandeln Damit
duldet der erlıtten hat. erweıst sich gleich Begınn, WwIıIe schwer fällt,
1r INan den Ausdruck »Internatsirömmig- uch dıe Ischofe, ihre Personalreferenten undkeit« In den Kreıs »Ehemalıger«, ann bewirkt Seelsorgeamtsleiter werden sıch tärker auf diesemıit ziemlicher Sicherheit ıne ausgedehnte und
hıtzıge Diskussion. Dabe1l wird IMNMan bald CI -

Entwicklung einstellen mussen, enn die GrTrupp!'
Kollegıjalıtät ll sıch 1mM priesterlichen Eınsatz erhal-

kennen, wIıe schwer ist, dıe Frömmigkeıts- ten
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te die Verlegung der eılıgen Messe auf den AbendInternatsfrömmigkeıt VON Internatserziehung 1m
allgemeinen trennen. Ich erinnere mich als usweg. Dabeil bleibt jedoch die Wahl ZWI1-
eine Geschichtsstunde, der ersten Schulstunde Je- schen Gottesdienst oder Studium und das Problem,
CS Wınterta: Schlafbleich saßen oder agen VO  - unbeaufsichtigten Jungen Leuten ernsthafte
WIT auf unseren Stühlen, ZUrr großen mpörung Arbeit verlangen. Meiner Ansıcht nach wäre

diese Trage ihrer urze fassen und durchder Lehrschwester, dıe ihre trefflich vorbereıtete
Stunde einer faulen Gesellschaft hätte halten immer ausgedehntere Selbstverwaltung und
sollen. SO entschloß SIE sich einer Strafrede. Selbstbeaufsichtigung beantworten
Mit uXs se1 nıchts mehr los, meınte S1e 7 ihrer Darın sähe ich uch ine Erziehung ZULT Inıtiatıve,
Zeıit se]en sIe gleich wel Stunden früher auf- die auf das relıg1öse en 1Im Internat und uch

später ın der Pfarreı NUr DOSItLV abiarben könntegestanden und hätten den Tag firısch WIe Grena-
diere begonnen. Wır ühlten uns sehr nıichts- Wer viele Jahre im nterna verbrachte, kann
nutzig und unterdrückten tapier das nen nıcht umhın, sıch später iın der Pfarreı un 1Im
während jener Schulstunde mındestens. tätıgen un miliıtanten relıg1ıösen en in der
Erst später, VO'  ; Schuldgefühlen befreıt, überlegte Welt fragen: »Wohin sınd die ehemalıgen
ich MI1r die Gründe, mıt den Jungen eute Internatszoglınge, die irommen, verschwunden«
In den frühen Morgenstunden »nıichts 108« ist. Eınen teilweise berechtigten Einwand auf diesen
Von äalteren noch ebenden verwandten Frauen AUSs Vorwurf sehe ich INn der Antwort der Internats-

erzieher, ihnen würde großenteiles »mınNdere Ware«Berggegenden höre ich staunend, WIe SIe ZUT

Sommerzeıt miıt dem ersten Morgengrauen auf- derer die Eltern aus dem einen der anderen Grund
standen, das Tageslıcht Webstuhl der I1 N1C! mehr Meıster wurden, »angehängt«. Das

T1 sicher In manchen Fällen Als Verall-Spinnrad nutzen Ebenso erwähnenswert an!
ich jedoch, daß jene Menschen der üste- gemeinerung jedoch ist dieser Einwand ungerecht.

J1ele katholische Gegenden gerade der SchweIlzIeN Beleuchtung abends N1C! arbeıten konnten
und sehr früh ett gingen Die Zeiten en sınd abgelegen, dal3 die Eltern dadurch C
sich geändert. Bereıts NSeICc uütter lebten In ZWUDNSCH sınd, ihre ınder dem nternat AaNZUVEOI -

einem anderen ythmus: abends spät un INOT- trauen Jedenfalls entspricht der Prozentsatz der
SCHS später. Es wäre meines Erachtens berück- ymınderen Ware« nıcht jenem der späteren Ver-

der großen Schweiger 1m relıg1ıösen ensıchtigen, da ß bei den heutigen Beleuchtungs-
verhältnıssen abends spät wird, daß immer der Welt.
och en Opfer edeutet, MOTSCHS normaler Vielmehr muß Ian sıch oft schmerzlıch bewegt
Zeıt auizustehen. Dem Opfersinn wäre demnach fragen, ob die Internatserziehung, WIe S1e eute
TOtzdem Rechnung etiragen, uch WeNNn INan die noch den meılsten rten gehandhabt wird,
Tagesordnung ine bıs wel Stunden auf nicht eine rziehung der verpaßten Chancen ist.
den Abend verschieben würde. Selbst Wenlnl Erziehung der verpaßten ancen
INan die Jungen Menschen früh 1ns ett steckt, das DIie größte Chance der Internatserziehung sehe
eben Von draußen vibriert durch dıe Mauern ich darın, da S1e ıne größtmöglıche Einheit der
und hindert S1e chlafen; zudem nahmen S1e Einflüsse ermöglıcht, daß SIe SOZUSaSCH alle
bereits 1IM Mutterschoß einen anderen Lebens- erwünschten Miıterzieher ausschalten kann. Das
rThythmus In sich auf. katholische Nterna| die Möglichkeıt, se1-
Eine veränderte Tagesordnung könnte vielleicht 1eN Zöglıngen katholisches Rüstzeug bieten,

VO:  - dem zehren eın SaNzZecS en möglıich se1nden lustlosen morgendlichen Gottesdienstbe-
such einer uch äaußerlichen Lobpreisung des könnte.
Gottes machen, »der meıne Jugend erireut«; Gerne lasse ich mich überzeugen, daß ich unrecht
lahmer Gesang un halbschlafend gemurmelte Ge- habe mıt der Behauptung, die Äußerungen DC-
bete sind NIC!| azu angetan rade dieser spezifischen Atmosphäre würden

vorwiegend unlustbetonte Assoziationen chafifene1mM erwähnten Kolloquium wurde VOT em DC-
CN den wang rebellhert, den täglıchen ottes- Da ist die frühe obligatorische Messe, VO:  } der De-
dienst besuchen. Es ist hler N1IC! der O: die reits die ede WAäl. Da ist die allstündlıche Be-
Unsinnigkeit VO  - wang auf rel1ig1ösem ebilet rieselung mıt automatıisıerten Stundengebeten.
aufzuzeigen. Es scheıint MIr jedoch notwendig, Da sind die Verbote, dıe Verbote und nochmals

Verbote, meılst mıt einem für die Jungen eute 1nauf den indırekten ‚wang hinzuwelsen. Wenn die
Alternative Messe oder Studium besteht, dann jenen Sıtuationen sehr undurchsichtigen »Wıllen

Ottes« begründet. Da ist die Vergällung bel-mpö: jJunge eute, WE die Aufsichtsper-
nahe jeder »sinnNlıchen « Freude (als ob Gott uNnsdie Freiwilligkeıit einer Farce machen,

indem SIe dıe beobachteten Öglınge unter als rein geistige Wesen erschafifen hätte!), eIn
Hochfest 1n weıter oder naher Sicht als echt-Moralıschen TUC! seizen

Internatserzieher werden miıt eC| auf die fertigung dieser besonderen Tugendakte Wo ist
die anzheıt, die sıch uch in der Welt enOrganisatorischen Schwierigkeiten hinweisen.
lıeße, die Übung des gesunden mundalen Maßeseinem Schlafsaal mit über ZWanzlg Betten ist

unmöglıch, inen eıl der Öglınge ZU frel- des novizlalen Übermaßes
willigen Messebesuc| aufstehen lassen, ohne Vgl ERNST ELE Für die Welt erziehen, ürzburg
den anderen 'eıl 1mM Schlaf stOren. Ich betrach- 1962
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Außerlichkeiten erwähnen, Mag kleinlich seIN. homosexuell gefärbte »schlechte« Erfahrungen die
Wenn IMNan jedoch das beinahe vollständige Ver- Grausamkeıt entschuldigen, miıt der vielfach
schwinden der ehemaligen Internatszöglınge 1m Le- suchende un: ringende junge Menschen VOT-
ben der Pfarrei beobachtet, kann INan N1IC! wıird Basıeren solche Vorkommnisse
hın, iragen, ob diese Außerlichkeiten nıcht nıcht VOTL em auf Eıfersucht gegenüber jenen
doch ıne spielen. dıe relıg1öse TE1D- Menschen unter den Erziehern, denen das Charisma
hausatmosphäre ‚Wal das » Tugendklima« schafft, des hebevollen Kontaktes ihren Zöglıngen VeET-
das für novIizlale Menschen als bewahrend be- lıehen wurde
trachtet wird, für den Menschen der Welt jedoch erstehe ich Eros ın diesem all unabhängig VvVom
Verbildung bedeutet ? Dabe!1l denke ich die Ver- Geschlecht der Person, die dem Jungen Men-
kleidung UrC! Schleier un weıter uch für die schen Z TIeDNIS gestaltet, sehe ich als
weltlichen iırchenbesucher mancher olcher acnstes ein großes Problem der Internats-
Institutionen, den täglıchen felerlichen Eınzug, frömmigkeıt 1mM Ausfall der gegengeschlechtlichen

den Gottesdienst iın hochglänzender und wıichse- Komponente. Es cheınt MIr dıe große Gefahr
duftender Internatskırche, In der €es bıs ufs estehen, da (3 die Entstehung des Gottesbildes,
letzte klappt die In diesen Jahren ıne entscheidende Phase
FEıinesteils anerkenne ich dıe Rechtfertigung sol- durchläuft, VOIN einer Einseıitigkeit belastet wird.
her Formen UrC| die Begründung mıiıt dem DC- Wenn ott den Menschen als seın Ebenbild
wissen »Schliff«, den S1e den anvertrauten ZÖög- schuf, WEn WITr Iso 1m Menschen Gottes Bıld
lıngen vermittle. Anderseıts stelle ich dıe rage, VOT unNns aben, 1m Menschen, den ott als Mann
ob sovıel Perifektion N1IC den Geschmack für den und Frau erschuf, WIe kann ıne reine Männer-
weniger geschlıffenen un wohlorganısıerten arr- oder Frauengemeinschaft eın wesensgerechtes
gottesdienst verderben könnte. Gottesbild vermitteln?
Wie wäre mıt normalen Gottesdiensten, werk- Zuerst möchte ich ein Fragezeichen VOT dıie CUC-

Lags mindestens ın den jenen agen ohnehın sten Experimente setzen, die in gehen, In
fast leeren Pfarrkırchen ? Lustbetont würde De- Internatsschulen ein1ge externe Zöglinge des ande-
reıits der Weg ZUT ırche wırken, lustbetont die ICN Geschlechtes aufzunehmen. Dieses rage-
Tuchfühlung mıt werktätigen Menschen. Es wäre zeichen erwächst nıcht einer »chrıstliıchen uer-
SOZUSAaSCH 1ne orübung auf den späteren Besuch treibere1«5, sondern den eingeprägten Erlebnissen
des Werktagsgottesdienstes ın der Pfarreı eigener Internatsjahre. Unausdenkbar, WIe WIT 1C-
Wieder erwäge ich ınen Einwurf der nternats- aglert hätten, WENN WIT mıiıt unNnseTrTeTrT aufgestauten
erzieher: dıie Rücksicht auf das Schwärmalter der »Schwärmere1i« un: In jenem erosverlassenen
Öglınge, die beı ıner olchen Gelegenheıit über ıma plötzlıch mıt netiten Vertretern des anderen
die Stränge hauen könnten Geschlechtes konfrontiert worden wären. Von
ıma der Verdächtigung ? einer Anhängerin der Koedukatıon Mag diese

Ansıcht erstaunen. Koedukatıon inde ich jedochDiıesem Einwurf muß ich den Ausspruch eiInes
Exerzitienmeisters entgegenhalten, der nach nter- DUr dann realısıerbar, WEeNN unge und Mädchen
natsexerzitien sagte »Es herrscht eın Klıma der VOonl den gleichen Lebensbedingungen herkommen.

Vorerst MU. das Internatsklıma In dieser Hın:Verdächtigung.« Ich selber erfaßte jenem Au-
genblick, da [3 die ehrza. meılner Schwier1g- sicht entschärft werden. Was läge näher wird

manchen rten uch gefördert als dıe Hr-keıten ıIn der Erziehung der eigenen großen Kın-
der darauf zurückgeht: auf das Klıma der Ver- möglichung zwangloser und häufhger Kontakte
dächtigung, das ich 1m nternat jahrelang _- mıt den nächststehenden Menschen des anderen

Geschlechts, den Eltern ? Wenn noch irgendwobewußt In mich aufgenommen habe el MIr
dıe Tragık aufgeht, daß INan selber wlederholt, vorkommen ollte, da ß alle Brieife die
worunter Man damals bıitter gelıtten hat. und VO  — den ern geöffnet und gelesen würden,

dann sollte dieses Relıkt aQus einer Trzeıt psycho-In meinem nternat WaTr VOT allem das »Schwär-
n  9 das qals Inbegriff des Verfolgungswürdigen logischen Wiıssens schleunigst beseitigt werden.

Zu meıner eıt durften WIr uch mıit den eigenengalt Es wurde geschwärmt, für es Möglıche und
Unmöglıche. Daß en Unterdrücken dieser Brüdern 1M Zuge des Verdächtigungsklimas
natürliıchen Äußerung des erwachenden Eros 1Ur 1mM Park unter den wachsamen ugen der KT-

zieherinnen promentieren.oft tragische Folgen a  ©, wurde stillschweigend
übergangen. Bernhard Stöckle hat In seinem Autftf- Sprechstunden mıit Seelsorgern wären 1ıne Wel-

tere Möglichkeıt des Kontaktes, wobel ichSatz Fros und Jugendseelsorge? gezeligt, WwIe SC-
rade das, Was In der Internatsschule verächtlich für beıide Teıle erirıschend ande, WE diese der
»Schwärmen« genannt wurde, DOSItIV ausgewertet In Knabeninternaten die dienstbaren weibliıchen
werden könnte. Geister be1i den zwangsireien Rekreationen Ali”

Wiıe soll der junge ensch INn der Abgeschiedenheit wesend wären. Weniger verspreche ich MIr VO:  3

des nternats, VOILl ater un utter, ine espreizten K lıma organıislerter l anztees, ob:
glückhafte zwischenmenschlıche Beziehung C1- wohl diese spektakulärer und »fortschrittlicher«
fahren? Wie soll die Gottesliıebe erleben, l10S-
e! Vvoxn er herzlichen 1e Von ensch Anima 18 (1963) 350—357

Mensch? Es ist die große rage, ob einzelne ERNST ELL (S. Anm
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wirken. Immerhiıin gehören sS1Ie Z.U! normalen Le- ihnen vorzuleben, WasSs lıiebevolle Gemeinschaft ist.
ben junger Menschen und vermitteln diesen die Jede ache, jeder Schein iın dieser 1NS1IC wıird
begrüßenswerte Leichtigkeit 1im mgang mıt dem VO Zögliıng entlarvt, und Tst 1e] später wırd
Partner des anderen Geschlechts die Schwierigkeiten begreıfen, mıt der Menschen

In einer olchen Gemeinschaft kämpfen enInnig verbunden miıt dem Begriff »Internats-
frömmigkeit« ist der Seelsorger. Sıind meılne gan- Vorerst wird seline Frömmigkeıt direkt beeıin-

Überlegungen vielleicht sehr Verhält- flussen, WEeNNn sıeht, daß die gottgeweihten
Menschen seiner mgebung die 1e uch ennıssen 1Im Mädcheninternat orlentiert, dann dieses

Kapıtel 1m besonderen. Es ist ine Binsenwahrheıt, erade 1m Hınblick auf die Je ist bedenk-
daß vorwiegend jene Seelsorger In Internaten ein- lıch, sehen, daß sogenannte »brave« nNternats-
gesetzt werden, die körperlicher der ande- zöglinge, Mädchen VOIL allem, ohne ine Regung
I6I Schwächen »draußen« N1IC! verwendbar SInd. der Hilfsbereitschaft in ihren Ferien {iwa VOT der
abel möchte ich betonen, daß mancher Junge Not uch nahestehender Menschen, einer über-
Mensch gerade In einem olchen körperlich viel- asteten utter, Schwester der Nachbarın STEe-
leicht behinderten, gelstig jedoch hochstehenden hen Außenstehende schließen In olchen Sıtua-
Menschen einen rer fürs en fand Oftmals tionen unfehlbar auf eın Versagen der nternats-
ist 6D jedoch S daß diese Praxıs das fördert, Was frömmigkeiıt.
ich ben die »Erziehung der verpaßten Chancen« Es ist hler und da hören, daß Kongregationistin-
nannte, und das auf relıg1ıösem eblet. Gerade der 19101 der Mitglieder anderer relig1öser Geme1in-
Junge ensch, unreiferwelise Außerliches leicht als schaften innerhalb der Internatsgemeinschaft

draußen helfen, ın Famıilıen tatkräftig zugreıfen.wesentlich betrachtend, kann für immer das ild
des behinderten Seelsorgers mıit jenem seiner Kon- Das ist sehr egrüßen. Die Teılnahme einem
fession assozlleren. An dieser Stelle möchte ich den olchen Eınsatz sollte ber N1IC VO' INrı In
Vorschlag wilederholen, der VON kompetenter theo- bestimmte Organisationen abhängig gemacht
logischer e1te gemacht wurde: junge un: sehr werden, dıe durch den eruch der Bravheit un

UrC! geWIlsse sektiererische Formen manche —-fähige Geistliıche zeitwelse in Mädcheninternaten
einzusetzen, iwa jahrweıse dernen Zöglinge abstoßen, nıcht dıe Schlechtesten
Es wäre außerdem begrüßen, WeNnNn der Relıgions- vielleicht.
lehrer des nNtiernats VOINl der Institution unab- Auch die Miıtarbeit In den bestehenden Jugend-
angıg waäare und diese unvoreingenommen auf gruppcCch der Pfarreı wäre VOIl Vorteıl und würde

vielleicht späater dem verheerenden angeldie Schwierigkeiten aufmerksam machen könnte,
die i1hm In Diskussionsstunden des Unterrichts geeigneten Führungskräften In den Pfarreien STtEeEU-
eiwa entgegengebracht würden. Es könnte der Ge- helfen. Für den Internatszögling wäre außer-

dem ıne ZUT Persönlichkeitsbildung, eınmeinschaft LUL VO':  - utzen se1n, solche Stimmen
hören und ihre Vorschläge erwägen. Gegengewicht ZUT nOovIzlalen Erziehung Z Be-

scheidenheit. Das en erfordert ein geWIlsSseESsDie Unvollkommenheit des Nächsten ertragen
Wenn sich das 1ma der Verdächtigung sehr Maß Selbstsicherheıit und die Fähigkeıt, sich

behaupten.verdichtet, da ß daraus eın Entlassungsfall ent-
stel annn INa das 1m ersten Augenblick DUr rziehung für die Welt
ntiernt mıt Internatsfrömmigkeıt tiun en Manchen ehemalıigen Internatszöglingen Mag
Ich erinnere mich jedoch dabe1 da ß unNns Jun- gleich MIr schwerfallen, die nOVvIzlale Frömmi1g-
M0 Menschen be1ı olchen Gelegenheıten die rage keıit der Meditation und des vielen Stillschweigens
aufstieg, ob nıcht das gesündigt werde, späater In das en der Welt übersetzen. Im
Was In der ege. VO'  = Taıze unmißverständlıch Aaus- nternat kann NIC! UL ungestraft das till-
gedrückt ist »Die Vollkommenheıit besteht DSC- schweigen als rel1g1Öös begründete Art, dem Miıt-
Hau darın, dıe Unvollkommenheıit des achsten menschen auszuweıchen, benützen, INan wird
rtragen, und ‚.WaTl In Liebe.« Klammern WITr dıie Sal noch dafür gelobt. Man darf und soll sıch in

siıch verkriechen, gew1ß. 1C| leicht gelingt Je-sittlich-gemeinschaftsgefährdenden Öglınge AQus,
die dem Ganzen zuliebe ausgeschlossen werden doch dem VON atur nach innen gerichteten Men-
müssen. Oft jedoch kommt INan el NIC| schen, sich auf eın en voller Anrufe VON en
den Zweıfel herum, ob N1IC gerade besonders Seiten umzustellen, eın eben, in dem ZU) Beispiel
hilfebedürftige Zöglinge weggewlesen wurden und, ern zahlreicher kleiner iınder stehen, ein eben,
Was schwerer wiegt, ob N1IC! gerade ihnen der Weg In dem Man vergeblich versucht, eLiwas Meditatıon
zurück Ins en verbaut wurde. einzubauen. Im Nntierna schiene MIr eine Vorberel-
In diesem er beobachtet der jJunge ensch t(ung darauf möglıch, indem Man alteren Zöglingen

zeitwelse die Verantwortung für 1ne Tuppe Jün-sehr das, Was ihm mıiıt der einsetzenden Re1-
fe als esentliches aufgegangen ist dıe Liebe übertragen würde.
Darum kann ihm 1U jene Gemeinschaft etiwas Eıne Szene Aaus meılner Internatszeit INa das Ge-
seInN und uch etwalge Berufe fördern, ıIn der die sagte verdeutlichen. FEıne Mitschülerın, ine Matu-«-
Liebe gelebt wird Wenn dıe inder aus zerrutte- randın mıt Irıschem und natürlıchem Wesen,
ten Familien kommen, Was die Erzieher für dıie platzte In einen kleinen K reıis Von Kameradınnen:
melisten Schwierigkeiten verantwortlich machen, »IC habe genug! Immer heißt C5S, WIT selen faul
dann ist gerade das nNterna:; der geeignete ÖOrt, und schlecht und leisteten nichts. Dabei tun WIT
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1e] mehr, gerade in relıgıöser Hinsicht, als die Wortgottesdienst: eın ExperimentGleichaltrigen draußen !« amals verstand ich
ihre Aufregung nicht, enn ich fühlte mich über- Die in der Liturgie-Konstitution, Artikel 35,4 dUus-
aQus faul und schlecht un wen1g leistend. rst gesprochene Empfehlung Tür Wortgottesdienste
heute erfasse ich die gesunde Reaktion jenes ist 1mM westlichen Deutschlan: bıslang ur VOTI-
Mädchens. Sie rebellierte das nOovIzlale einzelt aufgegrifien worden. Vorerst scheint sichÜbermaß, das uns abverlangt wurde. Sie VOI- vielmehr der Trend noch verstärken, anstelle der
mißte vielleicht unbewußt die Einstellung, die 1Im sonntäglıchen Abendandach: iıne Eucharistie-
folgenden Satz dargelegt wird un:! die feiıer halten Natürlich sind die bisher üblichen
täglıch gefehlt wurde: »Es ist für das Bewußtsein Andachten nıcht vergleichen mıt den In der
eines Menschen VO  - großer Bedeutung, ob sich Konstitution empiIoONhlenen Wortgottesdiensten,für ıhn mıiıt dem Begrıiff Religion mehr die Vor- ber SIe könnten immerhın einen Ansatz für Wort:
stellung eines handelnden Menschen der mehr die gottesdienste bileten. Von Pfarrern un!' Kaplänen
Vorstellung des handelnden ottes verbindet, wıird oft behauptet, Wortgottesdienste fänden De]
und darum ist für den Erzieher wichtig WIS- den Gemeindemitgliedern wen1g Anklang. Ob CS
SCH, daß das Christentum wesentlich dıe elıg10n ber NıIcC uch der iraglos schweren und oft
des handelnden Gottes ist«4. ungenügenden Vorbereıtung des Wortgottesdien-
Wäre diese Überzeugung nıicht uch die Möglıch- stes liegt, we1ıl WIT NIC. WIEe be1l der Messe, eIN
keıt ZUT Neutralisierung des lımas der Ver- festes » Formular« haben? der ist der Wort-
dächtigung? Eın handelnder ott entbindet den gottesdienst ZU alschen Zeıtpunkt angesetzt ?
Erziıeher ‚WarTr N1IC| VO  S der Verpflichtung ZUT In der sSsener Domkirche (Anbetungskirche mıit
Aufsıicht, sicher jedoch VO'  >; der Notwendigkeıt der 150 ätzen fanden während der Adventszeit 1965
ständigen Verdächtigung. en Wochentagen 1 3.00 Uhr 10-Minuten-
DIie Einprägung dieser Wahrheit VOIl der Realıtät Wortgottesdienste Die Kırche hıegt
des handelnden Gottes cheınt MIr uch 1ne mittelbar der Kettwiger Straße, mıtten 1m Ge-
Möglıchkeıit bieten ZUT Lösung der rage der chäfts- und Bürozentrum der Um dıe
Werbung VO  — Ordensberufen, die sicher uch ein Miıttagszeıt ist auf dieser Straße, dıie Tür jeden
Aspekt der Internatsirömmigkeit ist. Begreiflicher- Fahrzeugverkehr gesperrt ist, 1e] Betrieb. DIie
welse ist ein Orden auf diese Werbung angewlesen, Gottesdienste wurden auf Wel großen Tafeln mıit
und die idealen Objekte siınd el die Zöglinge. der Aufschrift »Jeden Jag 13.00 Minuten
Menschlich verständlich ist die Überbetonung des ottes« angekündigt. Um 11288 Uhr kurzes
novizlalen Standes der Erzieher, ın Eıinzelfällen Geläute mıt Glocken An fast en agen WäaTl
kann S1Ie jedoch menschlıich tragische Folgen zeıtl- die Kırche bis auf den etzten Platz gefüllt. Es ka
gCcnN SO denke ich die eurose Jener Zwanzlg- INeN Frauen mıt Eınkaufstaschen, Büroangestellte,
jJährigen, ofensichtlich Ehe und Mutterschaft altere eute, ber uch auffallend viele Jugend-
berufen, dıe N1IC| 1g wurde mit dem jJahrelang IC Das Schema für diesen Kurzgottesdienst
eingeprägten Bibelvers: » Wer fassen kann, der War en agen gleich: Gemeinsames Lied
fasse 6CS. « Immer wleder grübelte S1e »IC fasse (Liederblätter agen auf den Bänken), Schriftwort,

ja!« Es wurde ihr jedoch N1IC ZUT Lösung VOI- Interpretation VO:  - NIC. mehr als Miınuten,
holfen, die ıne vernünftige Auseinandersetzung Stille, abschließendes
mıit der möglıchen Berufung ZUT Ehe bedeutet Dreı Priester hatten gemeIınsam den Themenplan

Es wäre dem jJungen Menschen geholifen SC- ausgearbeitet. Jeder übernahm den Gottesdienst
N, WEn INan ihm gesagt a  O; daß chlie3- fünf aufeiınanderfolgenden agen Nach MOg;:
iıch der handelnde ott sel, der berufe, der das ichkeit wurden 1Im Nschlu den Gottesdienst
andeln uch In der Beruifsfrage NıC| In Men- ema und Interpretation einer krıtischen Be:
schenhand lege. trachtung unterzogen. Inhaltlıch INg be1 den
euroüuüsche Irrformen dieser Art sind meılnes AQUus em en und Neuen Testament ausgewähl-
Erachtens typısch für ıne gewIlsse Art VO:  b nter- ten Stellen Reich Gottes, Berufung, uße und
natsfrömmigkeit. Nachfolge. Von der konkreten Situation des
uch In einer Famiılie wird INanßn sıch täglich be- Menschen In der vorweıihnachtlichen Hetze und
wußt, fehlen und irren. Hier WwIıe dort ist nruhne, e1m Eınkauf In den Kaufhäusern oder
es Gelingen Geschenk und na ben des ın seiner inneren Leere wurde der instieg für die
handelnden ottes Unsinnig ist die Prozent- Interpretation gesucht. Die Betrachtung ber den
rechnung, ob Gelingen der Miıßlingen 1m rbe Schrifttext sollte jedesmal ausklingen ın einer An-
der 1m Miılhieu gründen, WwIe Famıilıe oder In- reSUuNg Christusbegegnung durch Be-

daran eteıl!: sind. Als ern oder als wältigung der persönlichen ufgaben In der Welt
Internatserzieher bleibt unNs die Aufgabe, das este und Miıtmenschen
daraus machen. Imelda Coray-Monn Dıie Resonanz auf die Kurzgottesdienste War außer-

ordentlich gul Dennoch wurde das Experiment
NıICcC. weıtergeführt und 1im re 1966 NIC: WIe-

ÄLOIS MÜLLER, Die eue Kirche UN: die Erziehung,
(Offene Wege Eıinsiedeln 1966,
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